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Es gibt mehr als eine Energiewende in NRW. Eine Untersuchung von 
Deutungsmustern der Energiewende auf lokaler Ebene. 
Esther Trost(1), Alexandra Büttgen(2), Lisa Geringhoff(3) 
(1) Kulturwissenschaftliches Institut Essen 
(2) Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie 
(3) Fachhochschule Münster 
I Einleitung1 
Die Energiewende in Deutschland führt zu vielfältigen, oft kontroversen Debatten. Öffentli-
che Diskurse und die mit ihnen in Wechselwirkung stehenden kollektiven Deutungsmuster 
stellen zentrale Faktoren für den Erfolg der Energiewende dar, weil sie Akzeptanz und mit-
telbar auch individuelles Verhalten beeinflussen. Gerade in Nordrhein-Westfalen, einem 
sozial, geographisch, ökonomisch und demographisch sehr heterogenen Land, dessen histo-
rische Entwicklung eng mit energieintensiven Industrien verknüpft ist, stellt sich die Frage, 
mit welchen Deutungsmustern die Energiewende im öffentlichen Diskurs verknüpft wird und 
inwiefern sich diese in verschiedenen Regionen und bei verschiedenen Akteuren unterschei-
den.  
Die politische Zielsetzung des Landes NRW, bis 2050 seine Treibhausgas-Emissionen um 80 
Prozent zu senken, war in den vergangenen Jahren Gegenstand von Konflikten über ver-
schiedene gesellschaftliche Sphären hinweg. Die Landtagswahl vom Mai 2017 stellte diese 
Zielsetzung in Frage. So hatte sich die FDP-Fraktion schon im Vorfeld der Wahl dafür ausge-
sprochen, den nordrhein-westfälischen „Sonderweg“ im Klimaschutz zu beenden, das Klima-
schutzgesetz außer Kraft zu setzen und den Abbau von Braunkohle als „einzigem nicht sub-
ventionierten heimischen Energieträger“ [Freie Demokraten, o.J.] weiterhin ermöglichen zu 
wollen [ebd.]. Im Rahmen der Koalitionsverhandlungen bekannten sich die Koalitionäre aber 
auch zum Pariser Klima-Abkommen [Kölnische Rundschau Online, 2017]. Die Erreichung des 
im Abkommen angestrebten 1,5-Grad-Ziels erfordert Transformationsprozesse, nicht nur, 
aber ganz wesentlich im Hinblick auf eine nachhaltige Energieversorgung. Zur Erreichung des 
1,5-Grad-Ziels ist auch eine Änderung von Konsum- und allgemein Verhaltensmustern auf 
Ebene der Haushalte nötig, welche eng mit einem Bewusstseinswandel zusammenhängt 
(siehe hierzu auch die anderen Beiträge im Sammelband). Soll die Energiezukunft ein „Ge-
meinschaftswerk“ im Sinne der Ethikkommission Sichere Energieversorgung [2011] darstel-
len, erfordert sie einen „Wertewandel“ [WBGU, 2011], der darüber hinaus auch Stakeholder 
und organisierte Interessen aus verschiedenen Sphären des gesellschaftlichen Lebens, aus 
                                                     
1 Dieser Beitrag gibt einen Überblick über das Vorgehen sowie zentrale Erkenntnisse und abgeleitete The-
sen der Studie „Wahrnehmung der Energiewende auf lokaler Ebene“, die im Rahmen des Projekts „Mentalitä-
ten und Verhaltensmuster im Kontext der Energiewende in NRW“ entstanden ist. Der Beitrag stellt eine Wei-
terentwicklung des KWI-Working Papers „Deutungsmuster der Energiewende auf lokaler Ebene“ vom Novem-
ber 2016 dar. Im Gegensatz zu diesem beschränkt sich der vorliegende Text auf die Beschreibung des For-
schungsdesigns und eine Diskussion zentraler Erkenntnisse. Die empirischen Ergebnisse der Studie können an 




Politik, Wirtschaft und Gesellschaft, betrifft. In den vergangen Jahren zeichnete sich jedoch 
ab, dass das Projekt Energiewende der Beschwörung des Gemeinschaftswerks zum Trotz 
hoch umstritten ist und zu kontroversen Debatten in unterschiedlichen „Diskursfelder(n)“ 
[Keller, 2011b, 68] führt. In Diskursen2 schlagen sich soziale Deutungsmuster3 und Bewer-
tungen nieder, welche die Wahrnehmung eines Phänomens strukturieren. Wie Menschen 
einen Sachverhalt wie die Energiewende interpretieren und welche Deutungsmuster dabei 
zum Einsatz kommen, hat einen wesentlichen Einfluss auf das Handeln und wirkt zurück auf 
soziale Praktiken4 [Liedtke et al., 2013]. Keller konstatiert [2011a, 125]: „Alles, was wir wahr-
nehmen, erfahren, spüren, auch die Art, wie wir handeln, ist über sozial konstruiertes, typi-
siertes, in unterschiedlichen Graden als legitim anerkanntes und objektiviertes Wissen ver-
mittelt.“ Dieses Wissen wird über gesellschaftliche Diskurse (re)produziert, stabilisiert oder 
auch transformiert. Darüber hinaus wirken Diskursakteure, „als Vermittlungsinstanz zwi-
schen Diskursen und Aussageereignissen“ auf gesellschaftliche Diskurse ein und bringen ihre 
eigenen Deutungsmuster medial ein [Keller, 2011c, 209]. Deutungsmuster dienen dann als 
„Resonanzgrundlagen für diskursspezifische Anliegen bei einem breiteren Publikum“ [Keller 
2011a, 145] und können so mobilisierend wirken. 
Die Energiewende stellt Gesellschaft, Politik, Wirtschaft und Verwaltung in NRW vor große 
Herausforderungen. Denn NRW zeichnet sich unter anderem durch seine industrielle Be-
deutsamkeit, seine energieintensiven Branchen, die Abdeckung der gesamten Wertschöp-
fungskette industrieller Zweige und Produkte sowie durch seine innere räumliche Differen-
zierung aus ("Rheinschiene", "Ruhrgebiet", ländliche Räume, etc.). Auch sozial, demogra-
phisch und kulturell ist NRW äußerst heterogen. Damit ist der Einfluss der Wahrnehmung 
der Energiewende auf ihre Umsetzung gerade für Nordrhein-Westfalen, das häufig als „Ver-
lierer“ der Energiewende [z.B. Brocker & Pennekamp, 2014] gilt, von besonderer Bedeutung. 
Auch liegt die Vermutung nahe, dass sich Energiewende-Diskurse und die durch sie vermit-
telten Deutungsmuster je nach lokalem Kontext, Geschichte, Mentalität und auch spezifi-
schen Interessenkonstellationen unterscheiden. Man denke etwa an das durch den Kohle-
abbau geprägte Ruhrgebiet und das stärker agrarisch strukturierte Münsterland. Diskurse 
                                                     
2 Diskurse lassen sich hier verstehen als „institutionalisierte, nach verschiedenen Kriterien abgrenzbare 
Bedeutungsarrangements, die in spezifischen Sets von Praktiken (re)produziert und transformiert werden. Sie 
existieren als relativ dauerhafte und regelhafte, d.h. zeitliche und soziale Strukturierung von (kollektiven) Pro-
zessen der Bedeutungszuschreibung.“ [Keller, 2010, 205]. 
3 „Soziale Deutungsmuster organisieren individuelle und kollektive Erfahrungen und leiten Handeln an. […] 
Als allgemeine, typisierbare Bestandteile gesellschaftlicher Wissensvorräte stehen sie für individuelle und kol-
lektive Deutungsarbeit zur Verfügung und werden in ereignisbezogenen Deutungsprozessen aktualisiert.“ [Kel-
ler, 2011a, 145]. 
4 „A ‘practice‘ (Praktik) is a routinized type of behaviour which consists of several elements, interconnected 
to one other: forms of bodily activities, forms of mental activities, ‘things’ and their use, a background 
knowledge in the form of understanding, know-how, states of emotion and motivational knowledge. […] [A] 
practice represents a pattern which can be filled out by a multitude of single and often unique actions repro-
ducing the practice (a certain way of consuming goods can be filled out by plenty of actual acts of consump-
tion). The single individual – as a bodily and mental agent - then acts as the ‘carrier’ (Träger) of a practice […]” 




und Deutungsmuster werden medial vermittelt. Massenmediale Berichterstattung und die 
Kommunikation politischer, wirtschaftlicher oder zivilgesellschaftlicher Akteure stehen dabei 
in einer komplexen Wechselwirkung zu individuellen und kollektiven Wahrnehmungen.  
Das Teilprojekt „Wahrnehmung der Energiewende auf lokaler Ebene“, auf dem der vorlie-
gende Beitrag beruht, nimmt diese komplexe Ausgangslage als Anknüpfungspunkt, um sich 
der Wahrnehmung der Energiewende in NRW akteurs- und lokalspezifisch anzunähern. Das 
übergeordnete Ziel des Teilprojekts ist die Analyse kollektiver Deutungsmuster, welche die 
Wahrnehmung der Energiewende in zwei kontrastierenden Untersuchungsräumen struktu-
rieren: der kreisfreien Stadt Duisburg (DU) und dem Hochsauerlandkreis (HSK) (siehe auch 
Absatz II). Ziel dieses Beitrags ist es, den Ansatz der Studie sowie zentrale Erkenntnisse vor-
zustellen. 
Für das Forschungsprojekt ergaben sich folgende übergreifende Fragestellungen: 
x Welche Themen, Deutungsmuster und Kontextualisierungen der Energiewende 
dominieren die Berichterstattung der Lokalpresse einerseits sowie die Außen-
kommunikation lokal relevanter Akteure aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung und 
Zivilgesellschaft andererseits? 
x Wie unterscheidet sich die Wahrnehmung der Energiewende in unterschiedlichen 
lokalen Räumen NRWs?  
x Wie verhalten sich die Ergebnisse der Presseanalyse zu denen der Analyse der Ak-
teurskommunikation? 
Die Beantwortung erfolgt durch eine partielle Untersuchung lokal bezogener Energiewende-
Diskurse5 in den Untersuchungsräumen. Untersucht wurden abhängig von der Materiallage 
Stichproben von Dokumenten, die im Zeitraum zwischen Januar 2010 und November 2015 
entstanden sind (vgl. Tab. 1 & Tab. 2) sowie verschriftlichte Interviews. Die Entwicklung des 
Forschungsdesigns, die Korpusbildung und Analyse fanden zwischen April 2015 und Mai 
2017 statt.  
Das Forschungsdesign wurde bewusst explorativ angelegt. Es bedient sich qualitativer wie 
auch quantitativer Methoden, um die verschiedenen im jeweiligen Fall auftauchenden Deu-
tungsmuster zu rekonstruieren und ihre Verteilung und Häufigkeit abzuschätzen. Aufgrund 
des explorativen Charakters ergeben sich zwangsläufig Einschränkungen, was die Verallge-
meinerbarkeit und Vergleichbarkeit der Ergebnisse betrifft (s.u.). 
Im Vorfeld hatte die Sichtung des Forschungsstandes ergeben, dass bislang nur wenige Stu-
dien zum Thema Energiewende speziell die Darstellung der Energiewende in Medien oder 
Energiewende-Diskurse behandeln [Hochschule Augsburg & Brandenburgische Technische 
Universität, 2014, AEE, 2014, Brunnengräber, 2013, Seibt, 2015, Kühne & Weber, 2015] so-
wie einige Projekte diskurs- und medienanalytische Elemente als einen Aspekt in ihr For-
schungsdesign integrieren [z.B. Grunow et al., 2013, Dütschke, 2012, FONA-Projekt „Energie-
konflikte. Akzeptanzkriterien und Gerechtigkeitsvorstellungen unterschiedlicher erneuerba-
rer Energiesysteme“, 10/2013 – 09/2016]. Darüber hinaus werden regelmäßig Erhebungen 
                                                     




zur Akzeptanz bestimmter Aspekte der Energiewende in der Bevölkerung oder zu Einstellun-
gen gegenüber der Energiewende erhoben [z.B. forsa & Verbraucherzentrale NRW, 2014, 
forsa, 2014, Schumann et al., 2014, EEHH, 2016]. Eine vergleichbare Studie zur Energiewen-
de in NRW existiert allerdings nicht.  
II Grundlagen und Forschungsdesign 
Das Forschungsdesign verbindet eine Deutungsmuster-Analyse mit einer Erhebung von 
Themen, Akteuren und Wortkookkurrenzen6. Im Vorfeld wurden dazu eine Reihe theoreti-
scher Überlegungen angestellt: Das Erkenntnisinteresse gilt überindividuellen Strukturen 
bzw. „kollektive[n] Deutungsrahmen“ [Potthoff, 2012, 49], welche die Interpretation des 
Phänomens „Energiewende“ anleiten. Für solche „Deutungsrahmen“ existieren in verschie-
denen Disziplinen Konzeptualisierungen. Insbesondere wird von Frames gesprochen, etwa in 
der Sozialwissenschaft [z.B. Fraas et al., 2013, Gamson & Modigliani, 1989], Linguistik [z.B. 
Ziem, 2013], Kognitionswissenschaft [z.B. Lakoff, 2008] oder Kommunikationswissenschaft 
[z.B. Entman, 1991, Entman, 1993, Matthes & Kohring, 2004, Scheufele, 2003]. Parallel dazu 
steht in der Wissenssoziologie der Begriff der Deutungsmuster [z.B. Keller, 2011a, Keller, 
2011b, Keller, 2011c, vgl. FN 3]. Die Forschung zu Frames und Deutungsmustern ist bezüglich 
Begrifflichkeiten und Methodik vielfältig [Entman, 1993]. Wie bei Keller [z.B. 2010] und Fraas 
et al. [2013] werden Deutungsmuster und Frames hier als bedingt vergleichbar betrachtet.7 
Aufgrund unterschiedlicher Untersuchungsgegenstände (Zeitungsartikel, Online-Texte, ver-
schriftlichte Interviews) und der Verschiedenartigkeit der Einflüsse und Gesetzmäßigkeiten, 
denen diese unterliegen, kamen verschiedene Ansätze aus dem Spektrum der Deutungsmus-
teranalyse zur Anwendung. Dabei ist die Analyse von Zeitungsartikeln stärker an kommuni-
kationswissenschaftlichen Ansätzen [z.B. Matthes, 2007] orientiert, während die Analyse der 
Online-Kommunikation von Akteuren sowie der ergänzenden Interviews den Ansatz von Löb-
lich [2014] aufgreift, welcher kommunikations- und sozialwissenschaftliche Ansätze inte-
griert.  
Die theoretischen Grundannahmen, die Keller aus der Hermeneutischen Wissenssoziologie 
[z.B. Hitzler et al., 2003] für seine Wissenssoziologische Diskursanalyse [2011a, 2011b] ablei-
tet, liefern die theoretische Basis. Das Forschungsdesign zielt auf eine Deutungsmusteranaly-
se ab, wobei es von Kellers Ansatz abweicht. Mit Keller [2011a, 2011b, 2011c] und Fraas et 
al. [2013] wird hier davon ausgegangen, dass Frames bzw. Deutungsmuster sowohl auf der 
kognitiven, als auch auf der Ebene von Texten existieren. Diese beiden Ebenen stehen in 
enger Wechselwirkung, da Deutungsmuster Konstruktionen kollektiven und individuellen 
Wissens darstellen, die sich in Diskursprodukten niederschlagen. Allerdings können über die 
                                                     
6 Der Begriff beschreibt das Zusammenauftreten bestimmter Worte in einem Text oder Textkorpus. Im 
vorliegenden Fall wurde untersucht, welche Worte besonders häufig zusammen mit dem Begriff „Energiewen-
de“ auftauchen, siehe FN 9. 
7 So hat etwa Keller vorgeschlagen den angelsächsischen Frame-Begriff nicht als „Rahmen“ einzudeut-





Analyse von Texten nur textuelle Frames rekonstruiert werden. Ein direkter Rückschluss auf 
die individuell-kognitive Ebene ist nicht möglich [vgl. Ziem, 2013, 149]. Es wurden also be-
stimmte inhaltliche Aspekte von lokal bezogenen Diskursen (s.u.) betrachtet. Die Untersu-
chung wurde anhand von Textdokumenten vorgenommen, die ausgehend von den zentralen 
Akteuren der Debatte zusammengestellt wurden. Auch die Lokalpresse als Teil der professi-
onell organisierten Massenmedien wurde hierbei als eigenständiger sozialer Akteur verstan-
den, der sich aktiv an Framing-Prozessen beteiligt [Matthes, 2007, 33f.]. 
Die Analyse fokussierte größtenteils die lokale Ebene. Krebber zeigt in Bezug auf die Akzep-
tanz von Infrastrukturprojekten die Wichtigkeit der lokalen Dimension auf [2015, 115]. Auf-
grund dessen verglich das Vorhaben zwei Einzelfälle, wobei das Vergleichsmoment „Unähn-
lichkeit“ im Sinne des „Kontrastprinzip(s)“ darstellte [Akremi, 2014, 270]. Dabei wurden be-
wusst ein ländlicher und ein städtischer Raum ausgewählt, da diese aufgrund von Standort-
faktoren wie der Verfügbarkeit von Freiflächen oder der ökonomischen Struktur auf sehr 
unterschiedliche Weise durch die Energiewende beeinflusst werden. Die Fallbeispiele kon-
trastieren hinsichtlich ihrer Größe, ihrer Siedlungs-, Verkehrs- und Freiflächen, dem Anteil 
erneuerbarer Energien, der Bevölkerungsdichte, dem Ausländeranteil8, dem Durchschnitts-
einkommen und der Arbeitslosenquote (Datenbasis: IT NRW). Darüber hinaus handelt es sich 
um zwei nordrhein-westfälische Fälle, welche in den letzten Jahren aufgrund von Konflikten 
im Zusammenhang mit der Energiewende öffentlich diskutiert wurden. Es kann also damit 
gerechnet werden, dass die Energiewende ein issue auch im lokal bezogenen Diskurs dar-
stellt. Gesellschaftliche Diskurse sind in Zeiten der Online-Kommunikation zunehmend ent-
grenzt. Als Entscheidungshilfe, welche Akteure und Texte als zum je untersuchten lokal be-
zogenen Energiewende-Diskurs zugehörig betrachtet werden, wurde auf Krebber [2015] und 
Ronneberger [1980] zurückgegriffen: Die Eingrenzung von „lokale(n) Kommunikationsräu-
me(n)“ [Krebber, 2015, 116] stellt grundsätzlich ein kommunikationswissenschaftliches Prob-
lem dar und kann nur im Rahmen eines interpretativen am Einzelfall orientierten Prozesses 
festgestellt werden [ebd., 116f]. Da dies hier nicht geleistet werden kann, wurden stattdes-
sen von den von Ronneberger [1980, 116] genannten Faktoren zur Bestimmung von Kom-
munikationsräumen jene herangezogen, die für das Forschungsvorhaben relevant sind: Ver-
waltung im Sinne der verwaltungsmäßigen Grenzen von Kreis und Kommune, die u.a. die 
Umsetzung der Energiewende vor Ort bestimmen, Organisationen im Sinne der untersuch-
ten kollektiven Diskursakteure, also der Gruppen, die sich aktiv in den Energiewende-Diskurs 
vor Ort einbringen sowie Massenmedien, indem die vor Ort verbreiteten Lokalzeitungen un-
tersucht wurden. Der Diskurs, der sich in einem solchen lokalen Kommunikationsraum ab-
spielt, wird hier als lokal bezogener Energiewende-Diskurs bezeichnet. 
Ein Ziel des Teilprojekts war, durch die Auswahl der zu untersuchenden Medien ein möglichst 
breites Spektrum von Akteuren abzudecken und vorwiegend solche Medien zu untersuchen, 
die die Bevölkerung tatsächlich nutzt, um sich über die Energiewende zu informieren. Daher 
                                                     
8 „Die Gliederung „deutsch/nichtdeutsch“ ist durch die Reform des Staatsangehörigkeitsrechts vom Juli 




wurden Erhebungen zum Mediennutzungsverhalten herangezogen. Da die Bevölkerung für 
Informationen mit regionalem oder lokalem Bezug größtenteils auf Tageszeitungen zurück-
greift [Hasebrink & Schmidt, 2012, 6], das Internet aber gerade bei jüngeren Menschen auch 
für lokale Informationen an Wichtigkeit gewinnt [ebd.], wurden diese beiden Medien aus-
gewählt. Ein weiterer Grund für die Untersuchung von Internetquellen liegt im Verbreitungs-
grad und den Potentialen sozialer Medien und Netzwerke, insbesondere Facebook [BITKOM, 
2013] und Twitter [Busemann, 2013, 397f]. Insgesamt bietet das Internet die Möglichkeit auf 
die Kommunikation einer größeren Zahl kleinerer Akteure zuzugreifen, welche nicht unbe-
dingt in der journalistischen Berichterstattung repräsentiert werden.  
Abbildung 1: Forschungsdesign 
 
Eigene Darstellung 
Da das Teilprojekt sich auf die Frage konzentrierte, welche Deutungsmuster mit dem Kon-
zept „Energiewende“ verbunden werden, wurden nur solche Texte untersucht, die explizit 
das Wort „Energiewende“ oder entsprechende Komposita enthalten bzw. einer Kategorie 
„Energiewende“ zugeordnet wurden. Denkbar waren hier z.B. Sparten in Zeitungen, aber 
auch ein Hashtag „#energiewende“. 
Bezüglich des konkreten Forschungsdesigns teilte sich das Teilprojekt in drei Untersuchungs-
schritte, die verschiedene Akteure abdeckten: Eine Presse-Analyse, eine Analyse der Online-
Kommunikation von Akteuren aus Politik, Verwaltung, Zivilgesellschaft und Wirtschaft und 
ergänzende Interviews mit Akteuren, welche im Online-Diskurs kaum repräsentiert waren, 
aber aufgrund von Kontextwissen (etwa aus Zeitungsartikeln) als relevant für die Energie-





II.1 Medienanalyse der Regional- und Lokalpresse in NRW / Tageszeitungen 
Die Untersuchung der Lokalpresse NRWs war in drei Untersuchungsschritte gegliedert. Den 
Untersuchungsgegenstand bildeten Regional- und Lokalzeitungen in NRW. Die Auswahl er-
folgte anhand der Kriterien der regionalen Relevanz, des Verbreitungsgrades sowie der Ver-
fügbarkeit. Den ersten Untersuchungsschritt bildete eine Kookkurrenzanalyse.9 Bei dieser 
Begriffspaaranalyse wurden die Worte in Zeitungsartikeln untersucht, die unmittelbar vor 
und hinter dem Begriff „Energiewende“ stehen (hier: jeweils 20 Wörter). Dadurch konnten 
aus den Zeitungsartikeln Themen herausgefiltert werden, die besonders häufig in Verbin-
dung mit dem Stichwort „Energiewende“ auftauchen.  
Im zweiten Schritt wurden Zeitungsartikel inhaltsanalytisch untersucht. Das Ziel war die Fo-
kussierung auf eine Zeitung mit einem großen Einzugsgebiet ausschließlich in NRW sowie 
einer starken regionalen Vertretung. Die Inhaltsanalyse dient der Untersuchung von Texten 
oder Texteinheiten und ist „eine empirische Methode zur systematischen, intersubjektiv 
nachvollziehbaren Beschreibung inhaltlicher und formaler Merkmale von Mitteilungen.“ 
[Früh, 2011, 27] Im vorliegenden Fall wurden Ausschnitte aus ausgewählten Zeitungsartikeln 
auf vorherrschende Themen, Akteure und Bewertungen im Hinblick auf die Energiewende 
analysiert. Die Grundlage der quantitativen Inhaltsanalyse bildete ein Codebuch als „syste-
matisches Regelwerk“10. Untersuchungsgegenstand waren Artikel der Westdeutschen Zei-
tung aus dem Zeitraum von Januar 2014 bis Juni 2014. Untersucht wurden nur solche Ab-
schnitte der Zeitungsartikel, die das Wort „Energiewende“ enthalten (siehe Tabelle 1).11 
Die Frameanalyse als dritter Schritt hatte das Ziel Themendeutungen oder Themenrahmun-
gen im Zusammenhang mit der Energiewende zu identifizieren.  
Das Leistungsmerkmal, welches den Mehrwert der Frameanalyse gegenüber anderen Ansät-
zen begründet, kann darin gesehen werden, „dass sie über das häufig theorielose Erheben 
isolierter Texteinheiten hinausgeht, indem die kleinsten Codiereinheiten als Bausteine grö-
ßerer bedeutungstragender Einheiten aufgefasst werden [...].“ [Esser et al., 2005, 317; vgl. 
auch Esser, 2008, 127f] 
Bei Frames handelt es sich um Deutungsrahmen, die Themen in einen gewissen Problemzu-
sammenhang stellen. Nach Entman [1993] setzen sich diese aus vier Elementen zusammen: 
                                                     
9 Mit Hilfe der Kookkurrenz- oder Begriffspaaranalyse kann innerhalb einer großen Textsammlung ein 
Kookkurrenzprofil eines bestimmten Wortes erstellt werden. Dies bedeutet, wenn ein Wort auftritt, dann kann 
gleichsam gezeigt werden, welche anderen Worte häufig im Zusammenhang mit diesem Wort auftreten, so 
dass Rückschlüsse auf inhaltliche Spezifikationen der im Zusammenhang mit diesem Wort getätigten Aussagen 
gezogen werden können [vgl. Lemke, 2014, 5]. 
10 Das für den Zweck der Untersuchung angepasste Codebuch stellt ausführlich dar, mit welchen Kriterien 
die Codiereinheiten gemessen werden. Das Kategoriensystem wird mittels Pretests induktiv anhand einer Aus-
wahl an Zeitungsartikeln aus den Untersuchungsjahren um Akteure und Themen ergänzt [vgl. Rössler 2010, 
138; vgl. auch das Vorgehen von Früh 2011, 157ff] bzw. nach einem Pretest überarbeitet [vgl. Rössler 2010, 
179]. 
11 Schritt 1 und 2 der Analyse der nordrhein-westfälischen Tageszeitungen in Bezug auf die Energiewende 
wurde mit Hilfe der Online-Datenbank COSMAS II (Corpus Search, Management and Analysis System, Version 2) 




einer Problemdefinition, welche die Kosten und den Nutzen einer Handlung definiert; einer 
Ursachenbeschreibung, die die Gründe für das Problem beschreibt; einer Bewertung, welche 
die Handlung und deren Effekte bewertet und einer Lösung, die einen Ausweg aus der Prob-
lemlage und deren Folgen voraussagt [vgl. ebd., 52, Matthes, 2007, 134ff]. Frames müssen 
zudem ‚konsistent‘ sein, das heißt „dass die Elemente des Frames die gleiche Gesamtevalua-
tion bzw. Grundhaltung zum Thema nahe legen.“ [Matthes, 2007, 138]. Matthes zufolge, 
müssen mindestens zwei Elemente auftauchen, damit von einem Frame gesprochen werden 
kann [2007, 138f]. Konkret geht es also um die gezielte Zuschreibung von Ursachen, Verant-
wortlichkeit, Lösungen und Bewertungen zu kontroversen Sachverhalten, wie in diesem Fall 
der Energiewende. 
Für die Frameanalyse wurden zunächst Artikel recherchiert, die sich explizit auf die Stadt 
Duisburg bzw. auf Städte im Hochsauerlandkreis beziehen und entsprechend aus dem loka-
len Ressort der jeweiligen Zeitung stammen. Im Rahmen der Korpusbildung trat die Schwie-
rigkeit auf, dass für den Untersuchungsraum Hochsauerlandkreis nicht ausreichend Zei-
tungsartikel recherchiert werden konnten, weshalb das Risiko bestand, dass die Ergebnisse 
nur bedingt aussagefähig wären. Daher wurde beschlossen, den Untersuchungsraum auf das 
gesamte Sauerland auszuweiten. Dadurch ist eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse von Pres-
se-Analyse und Online-Analyse allerdings nur noch bedingt gegeben. Eine „systematische 
empiriegeleitete Kategorienbildung an einer Teilstichprobe des Untersuchungsmaterials [ist] 
in den meisten Fällen unumgänglich“ [Matthes, 2007, 154, vgl. Früh, 2011, 156ff]. Daher 
wurden mögliche Frames mittels eines Pretests induktiv generiert. Dieser wurde vor der ei-
gentlichen Frameanalyse durchgeführt. Die so erarbeiteten Themenkomplexe wurden zu 
insgesamt fünf Frames verdichtet. Codiert wurde der gesamte Zeitungsartikel, sofern ein 
eindeutiger Bezug zur Energiewende12 vorlag.  
  
                                                     




Tabelle 1: Untersuchungszeitraum, Untersuchungsgegenstand, Codiereinheit der 
Medienanalyse der Regional- und Lokalpresse 



















Jan. 2011 – Juni 2014 Jan. 2014 – Juni 2014 Rheinische Post (RP) 
Duisburg:  




(WAZ) Duisburg:  
Nov. 2014 – Mai 
2015 
WAZ HSK/Sauerland: 
Mai 2011 – Sep. 
2015 
Codiereinheit Begriffspaar zu 
Energiewende 




Gesamter Artikel mit 
eindeutigem Bezug 
zur Energiewende 
(siehe FN 12) 
Eigene Darstellung 
Bei der Auswahl der Zeitungen entlang der Drei-Schritt-Analyse (vgl. Tab. 1) wurde bewusst 
ein Vorgehen vom ‚großen Ganzen‘ (NRW) zum Kleinen (Lokalpresse Duisburg und Sauer-
land) vollzogen. Über die Dreischritt-Analyse der Zeitungen sollten, ausgehend von einem 
allgemeinen Überblick über die Berichterstattung zur Energiewende in NRW (Kookkur-
renzanalyse und Inhaltsanalyse), Aussagen zur lokalen Wahrnehmung der Energiewende 
(Frameanalyse) getroffen werden.  
II.2 Online-Analyse 
Den ersten Schritt der Online-Analyse bildete eine offene und explorative Online-Recherche, 
die dazu diente, Kontext- bzw. Hintergrundwissen über den Untersuchungsraum zu akquirie-
ren, z.B. zur sozio-kulturellen Situation, zum Stand des Energiewende-Diskurses vor Ort, zu 
existierenden und geplanten Infrastrukturprojekten oder zentralen Konfliktlinien. Aufgrund 
der bereits erwähnten Schwierigkeit einer Eingrenzung von Kommunikationsräumen war 
eine akteurszentrierte Herangehensweise insbesondere für die Analyse von Teilen des „On-
line-Diskurses“ [Fraas et al., 2013] relevant. Die Recherche der für den lokal bezogenen 




aus der ersten explorativen Online-Recherche zurückgreifen. Es wurden gezielt solche Akteu-
re recherchiert (verschiedene Suchmaschinen, Facebook, Twitter), welche durch ein Amt, die 
Zugehörigkeit zu einer ansässigen Organisation oder Institution oder ihren Wohnsitz dem 
Untersuchungsraum Duisburg bzw. Hochsauerlandkreis (HSK) zuzuordnen waren und sich im 
Zeitraum zwischen dem 01.01.2014 und dem 01.11.2015 in Online-Texten zur Energiewende 
geäußert hatten. Deduktiv wurden hierbei die Akteursgruppen Verwaltung, Lokalpolitik, Zi-
vilgesellschaft und Wirtschaft als Kategorien gesetzt und im Laufe der Analyse induktiv an-
gepasst. Die große Fragmentierung der Akteurslandschaft im HSK machte es nötig die weite-
re Analyse auf drei Beispiele einzugrenzen: die Kreisebene, Arnsberg als bevölkerungsreichs-
te Stadt im Kreis sowie die Stadt Schmallenberg, die aufgrund einer speziellen Interessen-
Konstellation auffiel (Klimakommune und Proteste gegen Windkraft). Von den über 160 un-
tersuchten Diskurs-Akteuren und ihren Websites stellte sich nur ein Bruchteil (17 Akteure in 
DU; 18 im HSK) im Sinne des Forschungsinteresses als relevant heraus. Für diese Akteure 
wurde jeweils ausführlich nach sämtlichen online verfügbaren Inhalten recherchiert. Aus 
dem so entstandenen Korpus von 256 Texten wurden per gestufter Zufallsauswahl die 
kleinstmögliche Anzahl von 207 Texten ausgewählt [Dimensionen: Akteur; Kommunikations-
form: Website-Text, Soziales Netzwerk, Mikroblogging-Dienst; Jahr: 2014, 2015; vgl. Pott-
hoff, 2012, 290f]. Aufgrund der Kürze von Tweets und Facebook-Posts wurden je sämtliche 
relevanten Einträge von Twitter- und Facebook-Chroniken in die Analyse miteinbezogen.  
Die Stichprobe wurde mithilfe einer Deutungsmusteranalyse ausgewertet. Dabei stellte das 
Verfahren von Löblich [2014] eine wesentliche Orientierung dar. Löblich macht den Ansatz 
von Matthes und Kohring [2004] für die qualitative Frameanalyse nutzbar, indem sie den 
Schwerpunkt auf die Entwicklung des Kategoriensystems im Sinne von Mayring [2010] ver-
schiebt. Dabei wurden die bei Entman [1993] genannten Frame-Elemente als erste induktive 
Kategorien einer zusammenfassende Inhaltsanalyse verstanden [Mayring, 2010, 67ff]. Das 
durch die Inhaltsanalyse verfeinerte Kategoriensystem stellte die Grundlage einer zweiten 
strukturierenden Inhaltsanalyse dar [ebd., 92ff]. Das Kategoriensystem wurde immer wieder 
überarbeitet und rücküberprüft [ebd., 59], wobei die Kategorienbildung teilweise deduktiv 
und teilweise induktiv erfolgte. Das Frame-Element „Bewertung“ wurde nicht im oben be-
schriebenen Sinne codiert, sondern – orientiert an einer früheren Arbeit [Seibt, 2015] – als 
skalierende Strukturierung durchgeführt [Mayring, 2010, 101ff]. Aus den gefundenen Frame-
Elementen wurden schließlich neun Frames zusammengesetzt, wobei eine neue Problemde-
finition als Kriterium für die Bildung eines neuen Frames betrachtet wurde [Löblich, 2014, 
68]. Hier wurde entsprechend verbreiteter Konzeption [z.B. Matthes, 2007, Potthoff, 2012, 




































von 206 Texten, die das 
Wort „Energiewende“ 





2010 – 2015 2010 – 2015 Jan. 2014 – Nov. 2015 
Codiereinheit   mindestens ein Wort, 




Kontexteinheit   mehrere Sätze 
Auswertungs-
einheit 
  Tweets, Websiteposts, 
Online-Texte; zunächst 
zum HSK, dann zu DU 
Eigene Darstellung 
II.3 Interview-Analyse 
Aufgrund der umfassenden Kontextrecherche im Rahmen der Online-Analyse war es mög-
lich, die Ergebnisse hinsichtlich der Frage zu reflektieren, ob sie das Spektrum der für die 
Energiewende relevanten bzw. von der Energiewende betroffenen Akteursgruppen ausrei-
chend abdecken. So war z.B. in der Lokalpresse mehrfach auf die Betroffenheit der Touris-
mus-Branche im Hochsauerlandkreis sowie der Stahlbranche in Duisburg durch die Energie-
wende hingewiesen worden. Diese Positionen spiegelten sich allerdings nicht im untersuch-
ten Online-Korpus wider. Dies kann z.B. damit zusammenhängen, dass die betroffenen Ak-
teursgruppen weniger über das Internet kommunizieren oder, – der für die vorliegende Un-
tersuchung wahrscheinliche Fall – dass diese Akteursgruppen in ihrer Außenkommunikation 
nicht direkt das Wort „Energiewende“ nutzen, sondern Umschreibungen oder alternative 
Begriffe z.B. „Klimaschutz“ oder „Windkraft“.14 Die Interviews hatten daher die Funktion 
diese Lücke zu schließen, indem sie „künstliche“ Daten zur Wahrnehmung der Energiewende 
                                                     
13 Zum Beispiel enthält das Wort „Kostentsunami“ sowohl eine Problemdefinition „Kosten der Energiewen-
de“, als auch eine negative Wertung. 
14 Ein weiterer Grund ist, dass etwa die Stadt Schmallenberg umfassende Informationen zur aktuellen Pla-





bei bestimmten Akteursgruppen erzeugten [Bohnsack et al., 2003, 95]. Für die Fallbeispiele 
bedeutete dies insbesondere Wirtschafts- und Verwaltungsakteure stärker in die Analyse 
miteinzubeziehen. Für den HSK wurden daher Akteure aus Tourismus, Holzwirtschaft, Land-
wirtschaft sowie der Verwaltung der beiden Beispielkommunen ausgewählt, für Duisburg 
Akteure aus einer Industriegewerkschaft, der Stahlindustrie und der Logistikbranche. Wie die 
vorherigen Untersuchungsschritte zielte auch die Interviewanalyse auf eine Rekonstruktion 
von Deutungsmustern ab. Zudem wurden die Interviews genutzt, um die Landschaft von 
Diskursakteuren zum Thema zu ergänzen.  
Tabelle 3: Liste der Interviews 
Code Interview Hochsauerlandkreis Code Interview Duisburg 
HSK_P1_Touris
musverband 
1 Person (HSK P1), 
Tourismusverband 
Sauerland-Tourismus 




2 Personen (DU P1, P2), 
Industriegewerkschaft 
Bergbau, Chemie, Energie 




1 Person (HSK P2), 
Kooperation von 
Sägewerken Team-




1 Person (DU P3); Stadt 















(HKM); Dauer: 00:48 
HSK_P5_Stadt 
Arnsberg 
1 Person (HSK P5); 
Stadtverwaltung 




2 Personen (DU P6, P7); 
großes 
Logistikunternehmen vor 
















Wichtig für den Umgang mit den Interviews ist, dass hier davon ausgegangen wird, dass 
nicht etwa eine Person ein bestimmtes Deutungsmuster vertritt, sondern dass Deutungs-
muster mögliche Deutungsangebote im Diskurs darstellen, auf die Individuen und kollektive 
Akteure zurückgreifen. Das heißt, es geht nicht um eine kritische Betrachtung der Position 
eines bestimmten Akteurs, sondern vielmehr um die Frage, ob bestimmte Deutungsmuster 
bei bestimmten Akteursgruppen verstärkt auftreten. Auch kann nicht davon ausgegangen 
werden, dass die Interviewten eindeutig die Position des Unternehmens bzw. der Institution 
wiedergeben. Methodisch wurden teilstrukturierte qualitative Interviews durchgeführt, um 
in einer relativ offenen Gesprächssituation sicherzustellen, dass die Relevanzen der Inter-
viewten zum Tragen kommen können [Flick, 2012, 194, Bohnsack et al., 2003, 97]. Das zent-
rale „Instrument“ [Helfferich, 2011, 179] zur Durchführung ist ein Leitfaden, der der Orien-
tierung des Interviewers dient und das Interview teilweise vorstrukturiert. Er wird allerdings 
flexibel gehandhabt um einer „Grundhaltung der Offenheit“ [ebd., 169] gerecht zu werden. 
Der Leitfaden umfasste die thematischen Bereiche 1) Berufliche und private Berührungs-
punkte mit dem Thema Energiewende, 2) Einschätzung des Einflusses der Energiewende auf 
die Kommune bzw. Region sowie möglicher Ursachen, 3) Wünsche für die Zukunft im Hin-
blick auf die Energiewende und Chancen einer Erreichung dieses Zukunftsszenarios sowie 4) 
weitere interessante Gesprächspartner zum Thema vor Ort. Der Leitfaden wurde für das 
jeweilige Interview inhaltlich angepasst. 








Datenerhebung: April 2016 – Juli 2016; Analyse: Januar 2017 – 
April 2017 
Codiereinheit ein Wort 
Kontexteinheit mehrere Sätze 
Analyseeinheit Verschriftlichte Interviews 
Eigene Darstellung 
Die Interviews, welche in den Räumlichkeiten der Institution/des Unternehmens stattfan-
den, wurden aufgezeichnet und später transkribiert. Die Deutungsmusteranalyse folgte wie-
derum dem Modell von Löblich [2014]. Aus den Frame-Elementen wurden schließlich 12 
relevante Deutungsmuster zusammengesetzt.15 
III. Diskussion zentraler Erkenntnisse  
Im vorliegenden Beitrag soll in erster Linie das Vorgehen im Projekt „Deutungsmuster der 
Energiewende auf lokaler Ebene“ dargelegt werden. Außerdem werden im Folgenden die 
zentralen aus den Ergebnissen resultierenden Erkenntnisse diskutiert. Auf die durch die drei 
                                                     
15 Das Deutungsmuster „Energiewende als nationales Interesse“ tauchte nur einmal auf, das Deutungsmus-




Untersuchungsschritte generierten Daten wird hier nicht im Detail eingegangen. Zum besse-
ren Verständnis der hier diskutierten Thesen werden in Tabelle 5 allerdings die in der Pres-
seanalyse erhobene Bewertung der Energiewende dargestellt, in Tabelle 6 sowie Abbildun-
gen 2 und 3 die in Presse-, Online- und Interview-Analyse rekonstruierten Deutungsmuster. 
Die Ergebnisse können an anderer Stelle im Detail nachgelesen werden [vgl. Trost et al., 
2016]. Die Ergebnisse aus Presse-, Online- und Interviewanalyse ergänzen sich zu einem fa-
cettenreichen Bild, aus welchem sich Thesen und weitere Fragestellungen ableiten lassen. 
These 1: Das Projekt Energiewende an sich genießt weitgehende Zustimmung. Allerdings 
geht die Ablehnung seiner Umsetzung sowie einzelner Aspekte mitunter so weit, dass 
dadurch auch das Projekt an sich in Frage gestellt wird. 
Tabelle 5: Bewertung Energiewende Presseanalyse 




keine Bewertung 35 29% 
neutral 24 20% 
sehr positiv 7 
19 15% 
eher positiv 12 
eher kritisch 25  
42 
 
33,3% sehr kritisch 17 
    * Prozentangaben gerundet 
Eigene Auswertung 
Hinsichtlich der Bewertung der Energiewende ergibt sich ein gemischtes Bild. So präsentiert 
diese sich in Online- und Interview-Analyse insgesamt weniger negativ, während in der Pres-
seberichterstattung eine negative Bewertung überwiegt. Dadurch, dass in der Online- und 
Interviewanalyse einerseits die Energiewende insgesamt und andererseits ihre Umsetzung 
kodiert wurden, wurde deutlich, dass das Projekt Energiewende im Untersuchungskorpus 
insgesamt große Zustimmung genießt, seine konkrete Umsetzung aber größtenteils abge-
lehnt wird. Dieses Ergebnis ist vergleichbar mit Erkenntnissen der explorativen Vorstudie zur 
Basiserhebung im Projekt „Mentalitäten und Verhaltensmuster im Kontext der Energiewen-
de in NRW“. Auch hier wurde festgestellt, dass die Befragten der Energiewende prinzipiell 
positiv gegenüber eingestellt waren, allerdings Kritikpunkte anbrachten, z.B. in Bezug auf 
eine zu halbherzige Umsetzung oder den Ausbau von Windkraft. Dies wirft allerdings die 
Frage auf, ob es sich bei dieser Art der prinzipiellen Zustimmung um eine „Ja, aber…“-




Tabelle 6: Frames Presseanalyse 
Frames16 
 
Duisburg Sauerland insgesamt 
1 Wirtschaft 4 4 7 
2 Kosten 13 0 13 
3 Ökologie 1 1 2 
4 Politik 1 11 10 
5 Bürger 0 8 6 
Gesamt 19 24 42 
Eigene Auswertung 
  
                                                     
16 Die Frames werden in einem ausführlichen Codebuch nach Problem, Ursache, Lösung und Bewertung 
definiert (einsehbar bei den Autorinnen der Studie). Der Frame „Wirtschaft“ beschreibt im Allgemeinen die 
(mögliche) Gefährdung der Wirtschaft durch die Energiewende, z.B. im Sauerländischen Hotelgewerbe. Der 
Frame „Kosten“ legt einen Fokus auf die direkten oder mittelbaren Kosten der Energiewende, z.B. steigende 
Energiekosten oder die auf die Energiewende zurückgeführte Krise der Duisburger Stadtwerke. Der Frame 
„Ökologie“ umschreibt den ökologischen Mehrwert von oder ökologische Gründe für die Energiewende, z.B. 
Klimaschutz. Der Frame „Politik“ fokussiert politische Entscheidungen beispielsweise der Lokalpolitik für den 
Ausbau von Windkraftanlagen und Negativfolgen für die Region. Der Frame „Bürger“ thematisiert  beispielswei-
















































































These 2: Je nach Fallbeispiel sind unterschiedliche Akteursgruppen im Diskurs präsent und 
werden von anderen als relevant wahrgenommen.  
Die Akteurslandschaften für die beiden Fallbeispiele umfassen Akteure, welche, sich online 
zum Thema äußerten oder von den Interviewten als relevant eingeschätzt wurden. Die Ak-
teursanalyse im Vorfeld der Onlineanalyse machte deutlich, dass sich nur ein Bruchteil der 
Akteure online explizit zur Energiewende äußert. Unter diesen Akteuren nehmen besonders 
die Partei Bündnis 90/Die Grünen sowie Umweltorganisationen eine zentrale Rolle ein. Die 
Partei Bündnis 90/Die Grünen gehörte auch in der Presse zu den meistgenannten Akteuren. 
Wirtschaftsakteure brachten sich in Duisburg stärker in die Debatte ein als im HSK, z.B. Thys-
senKrupp oder das Stadtwerke-Konsortium. Besonders auffällig war allerdings das unter-
schiedliche Spektrum von aktiven Akteuren im zivilgesellschaftlichen Bereich. Bei den Duis-
burger Akteuren handelt es sich um Umweltorganisationen, die ‚grünen‘ Themen naheste-
hen. Im HSK ist das Spektrum sehr gemischt, es dominieren allerdings neu gegründete Grup-
pen von Windkraftgegnern. Die Ergänzungen aus den Interviews wiesen interessante Unter-
schiede zwischen den Fällen auf. So wurde von Hochsauerlandkreis-Akteuren neben wirt-
schaftlichen Akteuren aus den entsprechenden Branchen sowie zuständigen Verwaltungsak-
teuren auch zivilgesellschaftliche Akteure wie das Schützenwesen, die Heimatbünde oder 
Gebirgsvereine genannt. In Duisburg wurden ebenfalls insbesondere Wirtschaftsakteure aus 
Logistik und Stahlindustrie sowie Gewerkschaften erwähnt, allerdings auch die Stadt und das 
Logistikforschungszentrum der Universität Duisburg Essen.  
These 3: Die Presseberichterstattung zur Energiewende stellte sich überwiegend negativ 
und problematisierend dar. 
In der Presseberichterstattung war im Projekt durchgehend eine überwiegend negative Be-
wertung der Energiewende zu finden. Diese Bewertung wurde gestützt durch das vorherr-
schende Auftreten von negativ konnotierten Themen, z.B. Geld, Kosten und Preisen, ganz im 
Gegensatz zum positiv konnotierten Thema Umweltschutz, welches kaum auftrat. Auch 
wurde die Energiewende größtenteils als Problem steigender Kosten im Energiesektor defi-
niert und auch selbst als Problemursache gerahmt. Vorteile fanden kaum bis keine Erwäh-
nung. Ein interessanter Teilaspekt in diesem Zusammenhang ist der Wandel der Deutungs-
muster um das Jahr 2013. In den Jahren 2011/2012 wird die Energiewende mit dem Ausstieg 
aus der Kernenergie, vorwiegend positiv bewertet. Ab dem Jahr 2013 herrscht dann eine 
Negativbewertung und Problematisierung der Energiewende vor.  
These 4: Beim Auftreten von Deutungsmustern gibt es lokalspezifische Unterschiede, al-
lerdings auch solche zwischen verschiedenen Akteursgruppen.  
Im Forschungsprojekt zeigten sich deutliche Unterschiede hinsichtlich der rekonstruierten 
Deutungsmuster, sowohl in den verschiedenen Akteursgruppen, als auch zwischen den Fäl-
len. Insgesamt waren die in den untersuchten Lokalteilen der Presse am häufigsten genann-
ten Deutungsmuster der „Kosten“-Frame sowie der „Politik“-Frame. In ersterem werden die 




Gremien, die über die Umsetzung der Energiewende entscheiden, wobei meist die negativen 
Auswirkungen für die Region betont werden. Auch traten deutliche Unterschiede zwischen 
den Lokalteilen der zwei Fallbeispiele zu Tage. Dabei lag in Duisburg ein Schwerpunkt auf 
dem „Kosten“-Frame, insbesondere im inhaltlichen Zusammenhang mit der Krise der Stadt-
werke. Demgegenüber ließen sich im Sauerländer Korpus insbesondere die Deutungsmuster 
„Politik“ und „Bürger“ kodieren. Der Bürgerframe beschreibt in erster Linie Forderungen von 
Bürgerinnen und Bürgern, die nicht der politisch angestrebten Energiepolitik entsprechen. 
Dieser unterschiedliche thematische Fokus auf eine Gefährdung von Industrie und Energie-
unternehmen in Duisburg sowie den Konflikt um den Ausbau von Windkraft im Sauerland 
zieht sich durch sämtliche Analyseschritte. So fand sich auch in der Online-Analyse der Clus-
ter „Bürgerwiderstand“ fast ausschließlich im HSK. In den Interviews wurde der Widerstand 
gegen die Umsetzung der Energiewende hauptsächlich im HSK als Problemursache formu-
liert.  
In der Online-Analyse stellten „Nutzen der Energiewende“, „Schaden für die Wirtschaft“ so-
wie „Energiewende in Gefahr“ die meistkodierten Deutungsmuster dar. Das heißt einerseits, 
dass bei anderen Akteursgruppen neben der Presse durchaus auch Vorteile der Energiewen-
de formuliert werden, insbesondere bei der Partei Bündnis 90/Die Grünen, Umweltakteuren 
und der Kommune Arnsberg. Andererseits nimmt sowohl in der Online-Analyse als auch in 
der Interviewanalyse das Deutungsmuster „Schaden für die Wirtschaft“ eine prominente 
Position ein.  
Während in der Online-Analyse neun Deutungsmuster rekonstruiert wurden, ließen sich in 
der Interviewanalyse weitere Deutungsmuster bilden, so dass insgesamt 12 relevante171 Deu-
tungsmuster kodiert werden konnten. Dabei tauchen die Deutungsmuster „Die Energiewen-
de ist ein Aushandlungsprozess“, „Die Energiewende ist eine Top-Down-Politik“, „Nutzen der 
Energiewende“ und „Energiewende in Gefahr“ fast ausschließlich im HSK auf. 
In der Presse wurde neben den Kosten der Energiewende besonders ihre konkrete Umset-
zung problematisiert, was sich auch in den anderen Untersuchungsschritten widerspiegelt. 
So wurden in beiden Untersuchungsschritten die als schlecht empfundene Umsetzung der 
Energiewende sowie politische oder Verwaltungsvorgaben am häufigsten kodiert.  
Ein denkbarer Grund für die gefundenen Unterschiede zwischen Presse- und Online-
Ergebnissen könnte sein, dass, je nach vorherrschender Stimmung und Nachrichtenwert, 
bestimmte Akteure mehr oder weniger Resonanz in der Presseberichterstattung finden, wel-
che ihre Positionen aber weiterhin in ihrer eigenen Außenkommunikation über andere Kanä-
le verbreiten. Auch zeigen Studien zum Mediennutzungsverhalten, dass verschiedene Perso-
nengruppen sich unterschiedlich aktiv in Neue Medien einbringen, was besonders durch 
sozio-demographische Parameter beeinflusst wird [vgl. Hasebrink & Schmidt 2012, Van Ei-
meren & Frees, 2014]. Es ist also davon auszugehen, dass Presse-, Online- und Interviewana-
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1 Es wurden nur solche Deutungsmuster mitaufgenommen, die mehr als zweimal auftraten sowie in mehr 




lyse zum Teil verschiedene Bereiche des jeweiligen lokal bezogenen Energiewende-Diskurses 
abbilden.  
Es zeigte sich auch, dass die Deutungsmuster sich nicht immer nach Akteursgruppen diffe-
renzieren lassen. Vielmehr lassen sich „Koalitionen“ identifizieren, welche in ihrer Kommuni-
kation auf ähnliche Deutungsmuster zurückgreifen. So wird z.B. das Deutungsmuster „Die 
Energiewende schadet der Wirtschaft“ einerseits bei ökonomischen Akteuren sowohl aus 
dem HSK, als auch aus Duisburg verwendet. Aber auch bei Politik und Stadtverwaltung in 
Duisburg findet sich dieser Deutungsrahmen. Die Deutungsmuster „Nutzen der Energiewen-
de“, „Energiewende als nationales Interesse“182 und „Energiewende in Gefahr“ können unter 
dem Cluster „Energiewende realisieren“ zusammengefasst werden. Dieser wird insbesonde-
re von der Partei Bündnis 90/Die Grünen, von Umweltorganisationen aus dem Raum Duis-
burg, aber auch von einem Unternehmen aus dem Bereich Erneuerbare Energien und dem 
Landwirtschaftsverband aus dem HSK genutzt.  
These 5: Die Energiewende ist Gegenstand gesellschaftlicher Aushandlungsprozesse, in 
welchen Deutungsmuster eine wichtige Funktion erfüllen. 
Deutungsmuster wie „Die Energiewende als Aushandlungsprozess“ verweisen auf das Thema 
als Gegenstand gesellschaftlicher Konflikte. Auf Diskursebene lassen sich diese Konflikte 
durch ein Gegeneinander unterschiedlicher Diskurskoalitionen und Deutungsmuster illustrie-
ren, wenn etwa dem von ökonomischen Akteuren genutzten Deutungsrahmen „Die Ener-
giewende schadet der Wirtschaft“ von zivilgesellschaftlicher Seite im Rahmen des Deu-
tungsmusters „Energiewende in Gefahr“ entgegengehalten wird, die Wirtschaftsakteure 
hätten lediglich aktuelle Entwicklungen verschlafen und machten die Energiewende jetzt für 
ihr eigenes Missmanagement verantwortlich. Die teilweise widerstreitenden Deutungsmus-
ter verweisen allerdings auch auf Wertkonflikte, in welchen sich die unterschiedlichen 
Grundorientierungen verschiedener sozialer Milieus widerspiegeln [Schipperges, 2010]. So 
könnte die konservative Grundorientierung „Gewohntes und Bewährtes zu bewahren“ 
[Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit & Umweltbundes-
amt, 2017, 72], die bei älteren, traditionellen Milieus mit Blick auf das Umweltbewusstsein 
erhoben wurde, in Konflikt geraten mit einer Veränderung des Landschaftsbildes, wie sie 
sich etwa im HSK aus dem Windkraftausbau ergeben kann. Etablierten Milieus wird in der-
selben Studie die Grundorientierung zugeschrieben, das Erreichte genießen zu wollen und 
sich stärker um den Industrie- und Innovationsstandort zu sorgen als um Umweltbelange. 
Umweltschutz müsse in erster Linie kompatibel mit Wirtschaftsinteressen sein und dürfe die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands nicht gefährden [ebd., 73]. Aspekte die-
ser idealtypischen Position finden sich zum Teil auch bei den interviewten Vertreterinnen 
und Vertretern aus Stahlindustrie und Logistik. Die dargestellten kontroversen Positionen 
auf Diskursebene können durchaus auf reale gesellschaftliche Verteilungskonflikte rekurrie-
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ren. Solche Verteilungskonflikte werden etwa greifbar in den Fragen wer vor Ort von der 
Energiewende profitiert und wer die Nachteile zu tragen hat, ob die Energiewende die deut-
sche Wirtschaft gegenüber internationalen Wettbewerbern schwächt oder ob man eher in 
die Forschung im Bereich Braunkohle und Aluminiumindustrie oder hingegen zu Erneuerba-
ren Energien investieren sollte. Interessant wäre in diesem Zusammenhang, ob hier neben 
bestimmten Milieuorientierungen z.B. auch neuartige Social Cleavages [Lipset & Rokkan, 
1967] wirken. Das Deutungsmuster „Die Energiewende ist ungerecht“ spiegelt auch die Re-
levanz des Themas Gerechtigkeit im Zusammenhang mit der Energiewende, welche auch im 
MV-Gesamtprojekt deutlich wurde.  
These 6: Die Energiewende stellt ein Demokratieproblem dar, welches nach neuen Formen 
gesellschaftlicher Aushandlung verlangt. 
Der Wissenschaftliche Beirat Globale Umweltveränderungen der Bundesregierung (WBGU) 
hat schon 2011 in seinem Hauptgutachten für einen „Gesellschaftsvertrag für eine große 
Transformation“ [WBGU, 2011] geworben. Dass ein solcher Gesellschaftsvertrag Ergebnis 
von Aushandlungsprozessen zwischen verschiedenen Interessengruppen sein müsste, in 
welchen auch die Interessen künftiger Generationen vertreten wären, ist Gegenstand aktuel-
ler Diskussionen.193 Dass der Klimawandel ganz zentral als „Demokratieproblem“ und „Reprä-
sentationsproblem“ zu verstehen ist,204 lässt sich auch auf die Energiewende übertragen. Eine 
wesentliche zukünftige Herausforderung der Energiewende wird also darin liegen, demokra-
tische Formen zur Bearbeitung der dargestellten Interessen- und Wertkonflikte zu finden. 
Dass die Alternativenfindung bei einem Problem dieser Tragweite nicht allein im Rahmen 
politisierter Expertengremien stattfinden, sondern selbst als partizipativer Prozess gestaltet 
werden sollte, betonen nicht nur Beteiligungsforscher seit Langem [z.B. Nowotny, 2003, Leg-
gewie & Nanz, 2013]. Am Ende eines solchen Prozesses könnte dann „sozial robustes Gestal-
tungswissen“ (“socially robust knowledge“) [Nowotny, 2003] stehen, welches Hinweise da-
rauf gibt, wie eine gesellschaftlich akzeptable Energiewende konkret umgesetzt werden 
kann. Auch von einem der Interviewten wurde eine solche Position stark gemacht: Der Inter-
viewte aus der Tourismusbranche sprach sich dafür aus, dass die zuständigen politischen 
Gremien neutral moderierte regionale Energiewenderäte als langfristige Gremien aufbauen 
sollten. Diese sollten Repräsentanten aller wichtigen Gruppen enthalten, zwischen verschie-
denen Positionen vermitteln und auf dieser Grundlage „eine Art Vertrag“ entwickeln sowie 
einen konkreter Umsetzungsplan.215 
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heitssuche in postfaktischen Zeiten. Symposium zum Abschied von KWI-Direktor Claus Leggewie“ am 1. und 2. 
Juni 2017 im Kulturwissenschaftlichen Institut Essen (KWI) mit weiteren Gästen diskutiert. 
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4 Bei derselben Gelegenheit erwähnt von Claus Leggewie und Franz Mauelshagen. 
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5 Inwiefern es sinnvoll ist etablierte politische Institutionen durch unkonventionelle Beteiligungsmöglich-
keiten, wie etwa deliberative Foren, für Bürgerinnen und Bürger oder Stakeholder zu ergänzen, ist seit Langem 
Gegenstand politikwissenschaftlicher Debatten, insbesondere von Arbeiten aus dem Spektrum der deliberati-





IV. Fazit – Es gibt mehr als eine Energiewende in NRW. 
Die Ergebnisse des Teilprojekts „Wahrnehmung der Energiewende auf lokaler Ebene“ zeu-
gen von einer großen Vielfalt von Themen, Bewertungen und Deutungsmustern der Ener-
giewende entlang der Dimensionen Akteur und lokal- bzw. regionsspezifischer Kontext. Da-
bei scheinen lokale Spezifika einen wichtigen Einflussfaktor auf vorherrschende Bewertungs- 
und Deutungsmuster darzustellen. Allerdings sind mitunter auch andere Faktoren relevant, 
welche in einer Wechselwirkung zu lokalen Akteurskonstellationen stehen dürften.  
So finden sich wesentliche Unterschiede hinsichtlich der im Zusammenhang mit der Ener-
giewende verwendeten Deutungsmuster sowohl bei verschiedenen Akteursgruppen, was 
auch die Presse miteinschließt, als auch zwischen den beiden betrachteten Fällen, der Stadt 
Duisburg und dem Hochsauerlandkreis. Auffällig ist dabei auch der divergierende themati-
sche Fokus in den beiden Räumen: Im HSK liegt der Themenschwerpunkt in allen Untersu-
chungsschritten auf dem möglichen Ausbau der Windkraft in der Region und den daraus 
resultierenden Konflikten. In Duisburg sind in erster Linie die vermeintlichen Kosten der 
Energiewende relevant, insbesondere aus der Perspektive möglicher betroffener Unterneh-
men oder energieintensiver Branchen. Hinsichtlich der Bewertung der Energiewende fällt 
auf, dass diese weitgehend positiv bewertet wird, ihre konkrete Umsetzung allerdings größ-
tenteils kritisch. In der Lokalpresse dominiert im HSK der „Kosten“-Frame, im Sauerland al-
lerdings der „Politik“-Frame, der inhaltlich auf das Handeln politischer Akteure und mögliche 
daraus resultierende Fehlentwicklungen für die Region verweist.  
In der Online-Analyse waren besonders die Deutungsmuster „Nutzen der Energiewende“, 
„Schaden für die Wirtschaft“ und „Energiewende in Gefahr“ zentral. Beim Deutungsmuster 
„Schaden für die Wirtschaft“ gab es dabei zwar einen gewissen Schwerpunkt, in Duisburg 
sowie bei Wirtschaftsakteuren, andererseits war es in beiden Fällen und bei einer Vielzahl 
von Akteuren aus allen Akteursgruppen präsent - und zwar über alle Analyseschritte hinweg. 
In der Interviewanalyse konnten weitere bis dahin unbekannte Deutungsmuster kodiert 
werden. Einige verwiesen thematisch auf die Energiewende als einen Gegenstand gesell-
schaftlicher Aushandlungsprozesse („Die Energiewende als Aushandlungsprozess“, „Die 
Energiewende als Top-Down-Politik“), andere auf die Umsetzungschancen vor Ort („Ener-
giewende vor Ort schwer umsetzbar“, „Energiewende nur umsetzbar, wenn wirtschaftlich“). 
Betrachtet man die Akteurspositionen im Detail, fällt auf, dass diese sich nicht unbedingt 
nach bestimmten Akteursgruppen - also Politik, Wirtschaft, Verwaltung und Zivilgesellschaft 
- unterscheiden, sondern dass innerhalb dieser Gruppen große Unterschiede auftreten sowie 
Diskurskoalitionen über die deduktiv gezogenen Gruppengrenzen hinweg. Dies spiegelt zum 
Teil sicherlich den vielbeschworenen Widerspruch zwischen ‚Gewinnern‘ und ‚Verlierern‘ der 
Energiewende wider und daraus resultierende widerstreitende Interessen. In der Pressebe-





Insgesamt scheinen die Presseanalyse und die Analyse der Akteurskommunikation verschie-
dene Teilbereiche des jeweiligen lokal bezogenen Energiewendediskurses abzubilden. Die 
Ergebnisse zeigen, dass lokale Spezifika Einfluss auf den Energiewende-Diskurs haben, aber 
durchaus nicht den alles entscheidenden Einfluss. Es lässt sich zusammenfassend festhalten, 
dass NRW in Bezug auf die Energiewende sehr divers ist und es „die eine Energiewende“ in 
NRW nicht gibt. 
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